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arif(|;tie^t gut großen $âljrt meit über bie fpjef=

(mibe IjinauS bi§ 31t 111 fernen fOfeer.

gvnei SM)iteften unb glnei Qimnierleute au§

rtnferer gamilie haben itadjeinanbcn tut 58er=

laufe ber eiroa 90 fsabre feines Seftefjcn# am
Ôflusdfen (mumgeBaut; aile liaBen e§ üer=

Beffert, feiner ettoas baran Oetbotiben, alle mit
feinem mot)lausgeglicf)enen' fyormgefüt)! nur
bas Dîotmenbigftc ergäugt ober erneuert, unb
mein SSruber, ber ben fdpoterigen Umbau bor
15 Satiren uornet)tnen unb leiten muffte, Bat

aucfj t)ier fict) nicpi in bent ©rttnbjap feineê Be=

beutenbcn Se^rerê an ber ledjnifcfjen $od)=

fdfule abbringen (äffen: „Sm SBeglaffen geigt

fid) ber -JJceifter".

fffrei, unabhängig unb geborgen fein ift ber

fejfnlidffte SBunfd) aller Stuslanbjdjmciger, bie

eben mtd) unter ben Beften 3ied)têt)ert)tiltn.iffcn
in ber fg-rembe bod) immer nur gebulbei" ftttb
unb bei internationalen Störungen unb 23er=

midlungen biet- erft red)t gu ffniren bc'fomnten.
©» gietjt mandrerlei 2ei)ufud)t im iöerlauf

eines langen Sebent burdj bie SSruft empftnb=

famer fDîenfdjert; id) toar tief ergriffen, alt id)

im S<ïl)te 1930, unter froscaninit Seitung, bat
Set)nfucf)ttniotiu am Ütnfang non „Sriftan unb

Sföibe" in beul munbernoft afuftifc^eir £feft=

fpielraunt gu 23at)reutl) auf beut (Sello erflim
gen l)örte, unb ermadfte uad) bem erfdfütterm
ben îrauerfpiel mit feinem eingig jcfjönen gtuei-

ten Stft, ben man immer mieber erleben inöcfjte

unb nie nergeffeit fann, faft mie aut einem

Xrauni. tpeute aber febrnc id) midi ef)er nad) bem

©efang ber tßögel im SBalbe, um bie Bleierne

innere Spannung gu löfen. SÜceiner jd)toerfram
fen, unfciglid) leibenben guten föcutter, bie it)r
Seben lang trop beut 2Iufergiet)en Pon fünf
Sïinberii immer nod) fûitb, fo nielen 2tr=

men unb nom Sdjicf'fal (féïd)lagenen gu helfen
unb fie mieber aufgurid)ien, fang ein ft cine Stun

fei bat Sterbelieb; unb fo fehlte id) mid), meint

et mit mir gu Ênbe geben ntufj, nad) nidjtt am
berem ntcLgr dît meinem Söbnleiu unb meinen
lieben ©efd)iniftern, bie in meinem belnegtcn
Seben fo Piel ©efeulb mit mir gehabt haben, bie

;Spanö gu brliefen unb unter beut ©efang ber

Singnögel im Cbftgarten bieSlugeu gu fdjliefgen.

SPAT

0 dunkles Gold der letzten Spätherbsttage,

Wie stehn die Bäume jeder so allein!

Der Wind streicht durch das Tal wie eine Klage,

Und kühl verlöscht der Sonne müder Schein.

Der Himmel flammt nicht mehr zu holden Festen,

HERBST Die Felder leer, der Tisch ist abgeräumt.

Ein Finklein sucht nach kümmerlichen Resten,

Und stille iiiesst der Bach und wie verträumt.

Marie Bretscher Auch ich verträumt; ein Blatt streift meine Wange

Und fällt, sich seiher eine kleine Last,

Und über mir, wie eine Silberspange,

Schmiegt sich der Mond um einen dunklen Ast.

Hier unten Welken und dort oben Reden.

Welch tiefe Ruhe um den klaren Sinn!

Ich fühle deine Hand nach meiner greifen,

Als wüsstest du, dass ich getröstet bin.
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anschließt zur großen Fahrt weit über die Tief-
lande hinaus bis zum fernen Meer.

Zwei Architekten und zwei Zimmerleule aus

unserer Familie haben nacheinander im Vcr-
laufe der etwa 90 Jahre feines Bestehens am
Häuschen herumgebaut; alle haben es ver-
bessert, keiner etwas daran verdorben, alle mit
feinem wohlausgeglichenen' Formgefühl nur
das Notwendigste ergänzt oder erneuert, und
mein Bruder, der den schwierige» Umbau vor
16 Jahren vornehmen und leiten mußte, hat
auch hier sich nicht von dem Grundsatz feines be-

deutenden Lehrers an der Technischen Hoch-

schule abbringen lassen: „Im Weglassen zeugt

sich der Meister".

Frei, unabhängig und geborgen sein ist der

sehnlichste Wunsch aller Auslandschweizer, die

eben auch unter den besten Rechtsverhältnisse»
in der Freunde doch immer nur geduldet sind

und bei internationalen Störungen und Ver-
Wicklungen dies erst recht zu spüren bekommen.

Es zieht mancherlei Sehnsucht im Verlauf
eines langen Lebens durch die Brust empfind-

sanier Menschen; ich war tief ergriffen, als ich

im Jahre 1930, unter Toscaninis Leitung, das

Sehnsuchtsmotiv am Anfang von „Tristan und

Isolde" in dem wundervoll akustischen Fest-

spielraum zu Bayreuth aus dem Cello erklin-

gen hörte, und erwachte nach dem erschüttern-
den Trauerspiel mit seinem einzig schönen zwei-

ten Akt, den man immer wieder erleben möchte

und nie vergessen kann, fast wie aus einem

Traum. Heute aber sehne ich mich eher nach dem

Gesang der Vögel im Walde, um die bleierne

innere Spannung zu lösen. Meiner schwerkran-
ken, unsäglich leidenden guten Mutter, die ihr
Leben lang trotz dein Auferziehen von fünf
Kindern immer noch Zeit fand, so vielen Ar-
men und vom Schicksal Geschlagenen zu helfen
und sie wieder auszurichten, sang einst eine Am-
sel das Sterbelied; und so sehne ich mich, wenn
es mit mir zu Ende gehen muß, nach nichts an-
derem mehr als meinem Söhnlein und meinen
lieben Geschwistern, die in meinem bewegten
Leben so viel Geduld mit mir gehabt haben, die

Hand zu drücken und unter dem Gesang der

Singvögel im Obstgarten die Augen Zu schließen.

8?^

(l dunkles (iold der letalen Zj>ätlterlistta^e,

Wie stelln die Däume feder so allein!

Der Wind streielit durelt das d'-d wie eine XIaxe,

find küld verlöseät der Lonne müder Zeltein.

Der Himmel Dämmt nieltt meür 211 liolden Dellen,

I! sst tt 8 t Iciclsr leer, clei 'I'iscti ist akxectium!.

Din Dinklein sueltt naelt kümmerlielten flehten,

Dnd stille lliesst der Laelt und wie verträumt.

àriv IZretsàsr kXueü ielt verträumt: ein Dlatt streift meine Wan^e

Dnd iällt, sielt selüer eine kleine Dast,

Dnd älter mir, wie eine Zillterspan^e,

Zeitmie^t sielt der lVlond um einen dunl-den .Xst.

llier unten Welken und dort oäen lìeiien.

Welelt tiele Duke um den klaren Zinn!

lelt fältle deine Idand naelt meiner greifen,

NIs müsstest clu, ctsss ick Zströstst kin.

69


	Spätherbst

